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XBo tft ein £artb Betoetien gleich 3U fd/auett? :

Huf Stlberftrtten rutjt bes Eftmmels Born;
Der jütebe get)t burdj feine grünen Huen, j

Um feine (Srenjen mallen Berg uub Strom, j

Uns tnarb bas £anb non (Sott gegeben,

ÏDtr bauen's fromm feit grauer §eit;
So fei aud? fortan unfer £eben

(Sott nnb bem (Söttlidjen geroeitjt /

Sctjt unfer ïfaus, barin cier Hölter motjnen,
Bem Kömer bräiit tjter ber (Serman'bteïfattb;
Bod; feiner beugt fein Knteoor Jurftenttjronen,
Bas fferj ift einer (Söttin jugemanbt:
Ber (freitjeit ftnb mir all' ergeben,

3t?r bienen mir feit grauer §eit;
3m Sterben ftnb mir mie im £eben f

Ber 2tltergöttlid)ften gemeint.

tfelt glärtjen an ben ÏDânben unfre tBaffen,
Bie flamme Iobjt uns alten com HItar,
Unb einöefetj, bas mir uns fetbft gefd;affen,

Herein! in £iebe bie Hierbrüberfdjar.
Ber ;freil}eit ftnb mir all ergeben,

3t;r bienen wir in ,freub' unb £eib ;

Sie flid)t uns Hofen in bas £eben,

Unb einmal bann ins Sterbefteib.

Unb beten mir, fie tjört's tn alten Sprachen,
Unb opfern mir, bie ©pfer gelten gletij:
Uns alle nat)tn 3uerft fte beim (Ermaßen
Ber Hölter auf in it?r gefegnet Hetdj.
Brum, Sdjmtijer, ftnb mir ttjr ergeben:
Sie fdjlidjtet alten Bruberjtreit.
^ür fte bies (Sut, für fte btes £eben,

£jeuf unb in alte Emigfett!
Hbolf Dögtlin.

Sir
©ïigge bon g r i 3K a r t i.

(©dtrfufj.

®a§ ©rleBniê, baë einen bei' £eBen§a6grünbe bor iJjr aufgebeift Blatte,

üBerBrüdte bie Heine $luft gtoifdjen -Kutter unb ©odjter mit bem Söebiixfniä

innigeren Qufammenfdjluffeê, ba§ bie ©rfFütterung Bei ber Kutter getoedt.

©Ijerefe merBte fofort, baff biefeê iî>r gu ©ute ïam unb itiren fdjlimmen ©tanb
bor ber -Kutter berfdjoB. Qutunlictier jagte fie: „Ibmmt, loir toollen and]
bie fdjimen Silber anjetjen," unb fieuerie gegen eine üunftljanblung, bor
bereit ©djaüfenftern fid) eine Slngal)t Herren unb ©amen angefammelt Ratten.

,,Sd) BaBe genug bon ©einer ©tabt ; mad)' nur, baff mir Balb gu ©einer
fèerrfdjaft Bommen mtb id) toieber nad) fpauje Bann. 3d) mag'§ Baum er»

toarten, Bi§ id) toieber im ©ifenBaBjntoagett fi^e ; bem SSater toirb ber ©ag audi
enblos borBommen, ba er fo allein ift." Xtnb fie ging an ben nadten, toeifjen
©öttergeftalten unb bett Betounberten ©emälben boritfier unb trat in ben

©djatten beê lauBenartigen Sogengangeâ, mit bem bie Käufer biefeê Quar=
tierê gegen bie ©trajje borfftrangen. ®ie ©nge be§ SfSflafterê gtoang ©ïjere=
fett, ©djulter an ©d)ulter mit ber Kutter gu geïjert.

,,©a§ arme ©efdjöftf toiH mir gar nicfjt meïjr au§ bem Stopfe," ïjofi bie
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Schweizer Freiheit.
Wo ist ein Land Helvetien gleich zu schauen? '

Auf Silberfirnen ruht des Himmels Dom; /

Der Friede geht durch seine grünen Auen, s

Um seine Grenzen wallen Berg und Strom. s

Uns ward das Land von Gott gegeben,

Wir bauen's fromm seit grauer Seit;
So sei auch fortan unser Leben

Gott und dem Göttlichen geweiht!

Seht unser Haus, darin vier Völker wohnen,
Dem Römer drückt hier der German'die Hand;
Doch keiner beugt sein Anievor Fürstenthronen,
Das Herz ist einer Göttin zugewandt:
Der Freiheit sind wir all' ergeben,

Ihr dienen wir seit grauer Zeit;
Im Sterben sind wir wie im Leben /

Der Allergöttlichsten geweiht.

Hell glänzen an den Wänden unsre Waffen,
Die Flamme loht uns allen vom Altar,
Und ein Gesetz, das wir uns selbst geschaffen,

vereint in Liebe die Vierbrüderschar.
Der Freiheit sind wir all ergeben,

Ihr dienen wir in Freud' und Leid;
Sie sticht uns Rosen in das Leben,

Und einmal dann ins Sterbekleid.

Und beten wir, sie hört's in allen Sprachen,
Und opfern wir, die Gxfer gelten gleich:
Uns alle nahm zuerst sie beim Erwachen
Der Völker auf in ihr gesegnet Reich.

Drum, Schweizer, sind wir ihr ergeben:
Sie schlichtet allen Bruderstreit.

Für sie dies Gut, für sie dies Leben,

Heut' und in alle Ewigkeit!
Adolf vögtlin.

Die Stadt.
Skizze von Fritz Marti.

(Schluß.
Das Erlebnis, das einen der Lebensabgründe vor ihr aufgedeckt hatte,

überbrückte die kleine Kluft zwischen Mutter und Tochter mit dem Bedürfnis
innigeren Zusammenschlusses, das die Erschütterung bei der Mutter geweckt.

Therese merkte sofort, daß dieses ihr zu Gute kam und ihren schlimmen Stand
vor der Mutter verschob. Zutunlicher sagte sie: „Kommt, wir wollen auch

die schönen Bilder ansehen," und steuerte gegen eine Kunsthandlung, vor
deren Schaufenstern sich eine Anzahl Herren und Damen angesammelt hatten.

„Ich habe genug von Deiner Stadt; mach' nur, daß wir bald zu Deiner
Herrschaft kommen und ich wieder nach Hause kann. Ich mag's kaum er-
warten, bis ich wieder im Eisenbahnwagen sitze; dem Vater wird der Tag auch

endlos vorkommen, da er so allein ist." Und sie ging an den nackten, Weißen

Göttergestalten und den bewunderten Gemälden vorüber und trat in den
Schatten des laubenartigen Bogenganges, mit dem die Häuser dieses Quar-
tiers gegen die Straße vorsprangen. Die Enge des Pflasters zwang There-
sen, Schulter an Schulter mit der Mutter zu gehen.

„Das arme Geschöpf will mir gar nicht mehr aus dem Kopfe," hob die
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